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ei1»gr r« Kr . 22 - er Ksrlsncher Zeitung
Freitag , 83 . Januar 1891 .

Zur Helgoland -Frage .
(Schluß .)

Dürfe» wir bri den gegenwärtigen politischen Verhältnissen
auf eines » lange Friedrusperiode hoffen ? Kön¬
nen wir auch nur mit einiger Gewißheit Voraussagen» daß trotz
aller Bemühungen unseres Kaisers der Krieg nicht schon nach
einem oder zwei Jahren ausbricht , wenn Rußland dazu bereit
ist und die Reubewasfnung seiner Armee durchgefübrt hat ?

Dir Antwort darauf lautet : „Nein " , und schon deßwegen
dürfen wir uns nicht auf Zukunftspläne einlassen , sonder» müssen
zur Sicherung unserer Küsten gegen Blockade und Invasion das
ihuu, waS wir in einem oder zwei Jahren leisien können , um
die letztere in der Nordsee unmöglich zu mache» und die elftere
wenigstens so zu erschweren , daß sie nicht dauernd effektiv wer¬
den kau».

Hätten wir es im Kriege mit Frankreich allein zu tbun , so
würde «iue Blockade möglicherweise nicht so große Bedeutung für
uns haben . So schwer auch unser Sechandel darunter leiden
müßte, so bliebe» uns Landwegegenug offen , um den Fehlbetrag
unseres Getreide- und sonstigen Bedarfs durch Eisenbahnen zu
beziehen. Aber man muß auch daran denken , daß Rußland uns
verschlossen fein könnte und daß die Franzosen auf irgend eine
Weise die Zufuhr über die holländischen und belgischen Häfen
verhindern. Dann haben wir nur noch Ungarn als Getreide»
quelle ; es fragt sich aber, ob es in länger dauerndem Kriegszu¬
stände den uns nöthige» Bedarf zu decken und Noth abzuweudeu
vermag. Deßhalb ist es unumgänglich , daß wir nichts versäu¬
men , um in einem oder zwei Jahren . für welche der Friede
noch ziemlich gesichert zu sein scheint , die Maßregeln zu treffen,
an denen eine effektive Blockade bestimmt oder wenigstens mit
größter Wahrscheinlichkeit scheitern muß .

DaS ist aber außer dem schleunigen Weiterbau unserer vom
Reichstage bewilligten Schiffe in erster Reihe die Sicherstellung
Helgolands durch eine genügende Armirung mit schweren Ge¬
schütze », sowie durch einen geeigneten Molenschutz für den Süd¬
hafen , um dort 20— 30 Torpedoboote stationiren zu können .
Unter dieser »genügenden Armirung " wird verstanden,
daß die Insel sich selbst gegen einen feindlichen Angriff schützen
kann und gleichzeitig in dem Umkreis einer deutschen Meile dem
Feinde jedes Ankern verbietet , während die Bestimmung der
Torpedoboote sein soll , im Verein mit den übrigen Theilrn
unserer Marine je nach günstiger Gelegenheit die feindliche Flotte
in Athrm zu halten , sie durch wirkliche oder Scheinangriffe
weder Tag noch Nacht zur Ruhe kommen zu lassen , so daß sie
unter vollem Dampf möglichst viel Kohlen verbrennen muß, ihren
Kohlenschiffen aufzulauern und sie zu vernichten. Unter den
wirklichen Angriffen ist nicht gemeint, daß wir » nur um uns zu
schlagen , mit unserer Minderheit auf eine kompakte feindliche
Mehrheit mit blindem Muth und unbekümmert um den Aus¬
gang losgehen — das wäre vollständig verkehrt . Nein , nur
wenn wir uns im umgekehrten Falle befinden , ist das zu empfehlen ,
sonst besteht unsere Hauptaufgabe nur darin , den Gegner zu er¬
müden und ihn seine Kohlen verbrennen zu lassen . Dann wird
er von selbst zum baldigen Rückzuge gezwungen sein , und mit je
weniger Verlust an Menschen und Schiffen wir dies erreichen
können , desto besser. Wenn die Franzosen an unsere Küsten
kommen , haben sie schon 3 Tage Kohlen verbrannt , ebensovie
brauchen sie zur Rückreise , und wenn es uns gelingt , sie nur
4- 5 Tage und Nächte zu Hetzen und zu alarmiren , dann wer¬
den sie nothgedrungen das Feld räumen müssen .

Wir sind aber mit unseren 12 großen Panzerschiffen , unseren
gepanzerten Fahrzeugen, zu denen für die nächsten 4 Jahre noch
je zwei neue treten, unseren 3 — 4 geschützten Kreuzern , 8 Avisos
und der großen Reihe unserer Torpedoboote , deren Zahl der
Feind nicht zu wissen braucht, sowie mit Hilfe von Fessel -Ballons
auf unseren Inseln sehr wohl im Stande , durch Vorstöße aus
unseren Strömen und von Helgoland aus eine solche Hetze acht
Tage lang durchzusühren ; für die Zwecke der Gegenwart reicht
deshalb unsere Flotte ans , wenn wir den bis 1894 noch geplanten
Zuwachs erhalten.

Es sei noch einmal darauf hingewiesen : so wie die politischen
und geographischen Verhältnisse Deutschlands jetzt und für die
absehbare Zukunft liegen , ist unsere Flotte auf die Vertheidi -

guna angewiesen ; sie soll die Blockade unserer Küste» , sowie
eine feindliche Landung abwehreu und unsere Armee dom Küsten¬
schutz entlasten . Außerhalb der Ost- und Nordsee, wo uns jeder
Rückzugshafen und jede Kohlenstation fehlt , haben wir mit
uusern gepanzerten Schiffen in Kriegszeiten absolut nickt - zu
thun . Es ist weiter oben viel Werth auf unsere Torpedoboote
gelegt und es wird Bedeutendes von ihren Leistungen erwartet .
Dem kann man entgegen halten » daß der Feind ja auck über
solide Kräfte verfügt , die den unseren das Gleichgewicht halten
wcrden , aber hier besteht doch ein großer Unterschied zu unseren
Gunsten. Erstens sind anerkanntermaßen die deutschen Boote
die seefähigstcn, dann aber darf mau nicht vergessen , daß Tor¬
pedoboote bei ihrer Kleinbeil , ihrer verhältnißmäßig schwachen
Konstruktion und geringen Kohlenfaffmigskraft von vornherein
nicht auf Kriegführung bei weiten Seezügen , sondern auf die
Vertbeidigung der eigenen Küsten angewiesen sind - Eine Fahrt
von französischen Häfen in die Nordsee erschöpft schon vollständig
ihren Kohlenvorrath ; bekommen sie in der Nordsee schlechtes
Wetter , so ist es sehr schlimm um sie bestellt ; können sie nicht
mit Gewißheit auf Kohlenergänzung rechnen , so müssen sie über¬
haupt fortblciben , während die unseren mit reinen Keffelröhren
und ausgesuchterFeuerung ruhig in den Strommündungen liegen,
um nach Belieben und in bester Dampf - und Kriegsverfaffung
auf kurze Zeit hinauszustoßen und wenn nöthig , eben so schnell
wieder , je nach Umständen in Elbe, Weser, Jade , Ems zu ver¬
schwinden , um die nächste günstige Gelegenheit zum Angriff ab¬
zuwarten. Aus diesen Gründen darf man unsere Torpedostotte
zu ven wesentlichsten Faktoren unserer Küstenvertheidigung rechnen .

In Vorstehendem sind die hauptsächlichen Punkte berührt , bei
denen sich die Ansichten von Bätsch und Wagner gegcnüberstebe »,
und auch der nicht fachmännische Leser wird im Stande sein ,
sich danach ein Urtheil über den Werth oder Unwerth der beider ^
festigen Meinungen zu bilden .

Es erübrigt nun noch auf die Vorschläge näher einzugehen,
welche Wagner in fortifikatorischer Beziehung macht , um den
Selbstschutz der Insel gegen feindliche Angriffe
zu gewährleisten . Ihre Ausführung ist keineswegs so kostspielig ,
wie manche sich vorstellen , weil ihr die Gestaltung der Insel und
deren 50—60 m steil aus dem Meere aufstcigenden Felswände
zu Hilfe kommen und die Vertbeidigung begünstigen.

Wagner verlangt zunächst zur Bekämpfung angreifcnder feind¬
licher Schisse und zur Beherrschung der im Schußbereich liegen¬
den Ankerplätze schwere Küstcnkanonen in Hartgußkuppeln an
den drei Eckpunkten . Wie viele davon er für nöthig erachtet,
sagt er nicht ; es hängt dies wohl von dem zu Gebote stehenden
Raume ab. Ein Vortheil dieser Ausstellung beruht darin , daß
an je zwei Eckpunkten die Geschütze stats nach derselben Rich¬
tung der Windrose zusammenwirken können . Mit drei solchen
Geschützen an jeder Ecke müßte man sich wohl begnügen , wenn
nicht noch auf der zwischenliegenden Strecke an der Westseite
Aufstellungen geschehen können , wobei jedoch nickt etwa Batterien ,
sondern einzelne Geschütze, wenn nöthig unter freiem Himmel ,
gemeint sind.

Sollten irgendwelche Verhältnisse dies verbieten, so sind dafür
mehr schwere Haubitzen und Mörser in der Mittellinie der Insel
zu placiren , und zwar schlägt Wagner vor, sie in kesselföruugen
Vertiefungen und dem Feinde unsichtbar, auf Mittelpivotlaffetcn
zu montiren , damit sie den ganzen Umkreis der Insel unter
Feuer halten können. Sic sollen einzeln und unregelmäßig in
solcher Entfernung von einander stehen, daß sie auch übereinander
wegfeuern können. Auf diese Weise bieten sie dem Feinde keinen
sichtbaren Zielpunkt und bedürfen auch weiter keines Schutzes,
als höchstens einen mit der Lastete drehbaren Panzer zur Siche¬
rung gegen Sprengstücke und Schrapnells. Unter einem solchen
Schutzdache können auch zwei parallel feuernde Geschütze , wie in
den drehbaren Panzerkhürmen der Schiffe , vereinigt werden.
Ueber die nöthige Zahl dieser Wurfgeschütze läßt sich Wagner
ebenfalls nicht näher aus , jedoch dürfte wohl für 8— 10 der
nöthige Raum vorhanden siin . Diese werden mit den Küsten¬
kanonen zur Abwehr genügen , um die wichtige und prächtige
Position -es Oberlandes zu behaupten , umsomehr als dieselbe
wegen ihrer steilen Wände sturmfrei ist .

Dann muß die Verbindung zwischen Ober - und
Unterland stLergestellt und andererseits jeder Landungsver¬

such auf letzterem verhindert werden . Da Treppe» und Fahr¬
stühle leicht zerschossen werden können , will Wagner diese Ver¬
bindung durch eineu Tunnel bewerkstelligen » der gegenüber der
Badeanstalt vom Unterlande zum Oberlande ansteigt und zu mög¬
lichster Verkürzung eine abgetreppte Sohle , sowie eine Zahnrad «
oder Seilbahn erhalten soll , um damit zugleich alle schwere»
Gegenstände nach oben zu schaffen , während natürlich der Ein¬
gang zu diesem Tunnel fortifikatorisch zu sichern ist. Aus der
Treppe muß, um sie unbrauchbar zu machen, rin entsprechendes
Stück entfernt und im Frieden durch eine geeignete Holzkon¬
struktion ersetzt werden .

Um das Unterland zu beherrschen, ist am Ostende der
Insel eine Jnsanterieaufstellung in Aussicht zu nehmen und sind
nabe beim Seethurm und Bellevue Schnellfeuerkanonen aufzu-
strllen, welche die Usrrlinie des Unterlandes flankiren und zugleich
den Hafen und die Düne unter Feuer stellen- Da letztere jedoch
2000 m entfernt siegt , ist es nöthig » daß diese sich auch selbst¬
ständig verthcidigen kann und an beiden Ende» Schnellfeuer-
kanonen erhält. Da aber der Feind jedenfalls versuchen wird,
eine Landung durch Geschützfeucr vorzubereiten , so schlägtWagner
vor, die Schnellfeuerkanonenin verstellbaren Panzerlaffetten und
hinter starken Bodenbrustwehrenaufzustellen , um sie bis zu dem
Augenblicke ihres Gebrauchs gegen die schweren feindlichen Geschosse
zu sichern .

Da die Schnellfeuerkanonen nur gegen Boote und Menschen
wirken sollen , liegt es auf der Hand , daß sie nur ein mäßiges
Kaliber zu haben brauchen .

Mit den obigen Vorschlägen darf man sich wohl einverstanden
erklären. Für den beabsichtigten Zweck , die selbständige und
wirksame Vertheidigung der Insel , werden sic ausrcicheu und
mau sieht auch » daß sie dem Lande im Verhältniß zu ihrem
voraussichtlichenNutzen keineswegs unerschwingliche Opfer auf¬
erlegen , da Wagner die Kosten einer solchen Armirung ans un¬
gefähr 12 Millionen Mark berechnet , während der Bau eines
einzigen Schlachtschiffes , das nach kaum 20 Jahren erneuert
werden muß, 15 Millionen beansprucht .

Die Besatzung der Insel berechnet Wagner auf
2000 Mann ; das erscheint jedoch sehr hoch gegriffen. Wenn
man mit Rücksicht auf etwaige Verluste die doppelte Zahl der
Geschützmannschaften und dazu eine oder höchstens zwei Kompag¬nien Infanterie rechnet , so ist das reichlich bemessen und dann
kommt kaum die Hälfte heraus . Das Oberland kann weder
gestürmt , noch von unten unter Gewehrfeuer gehalten werden
und die Besatzung steht unter Deckung.

Ein Angriff schwerer Schiffe vom Norden her kommt nicht in
Frage ; dort sind die sich meilenweit hineinstreckenden Sünde
unser bester Schutz ; zwischen sie wagt sich kein Feind. SehnlicheSande decken den Osten und Süden aus 3 und 2 Seemeilen
(5500 und 3700 w) und nur im Westen kann der Feind näher
herankvmmen. Aber auch hier liegen bis auf 1200 m noch Un¬
tiefen von 3 w Wasser vor , denen sich 8 w tief gehende Panzerbri dichtem Pulverdamps schwerlich aus mehr als 500 —1010 m
nähern werden , um so weniger , als das Loth dafür keinen An¬
halt gibt und fick kaum 1 - 2 Schiffslängen davon 12- 13 r»
Tiefe finden . Ist nun noch etwas bewegtes Wasser , so dürftewohl die Treffwahrscheinlichkeit bei solcher Entfernung und auftheils kleine , theils unsichtbare Ziele in solcher Höhe ziemlich
beschränkt sein und jedenfalls nicht unverhältnißmäßigc Opferunter den Bedienungsmannschaftenerfordern , so daß eine Reservezur nochmaligen Besetzung unzweifelhaft ausreicht.Die ganze Besatzung kann aber aus Matrosenartillerie be¬
stehen, die ebenso mit dem Gewehr , wie am Geschütz ausgebildetwird , dann ist auf alle Fälle für Ersatz gesorgt und die Infan¬terie unnöthig. Nach kurzer Erwähnung der für guten Beob-
achtungs- und Nachrichtendienst zu treffenden Einrichtungen , die
wohl selbstverständlich find , geht Wagner dann auf die seiner
Ansicht nach notwendigen Hafenanlagen , zunächst für
Torpedoboote über. Es wird wohl Niemand einen Zweifel dar¬
über hegen , daß die Stationirung einer größeren Zahl solcher
Fahrzeuge bei der Insel unter allen Umständen sehr wichtig und
notwendig ist, und glücklicherweise liegen die Wasserverhältniffe
so , daß für diese nur etwas über zwei Meter tiefgehenden
Boote ohne großen Kostenaufwand ein gesicherter Hafen geschaffenwerden kann .

Nachdruck verböte»9. Irffaminr .
Bon Hkleue v. Goctzendorff -GrabowLki. (Fortsetzung.)

„Guten Abend , Mr . Harvah . Wie befinden Sie sich ? Ich
freue mich, Sie hier zu sehen.

"
„Meinen Dank, Miß Aram! Sie kommen so spät - . ."
„Ader ick kam dock - Das ist die Hauptsache. Wir wurden

durch Besuch daheim festgebalten . Ich hatte das Glück , einen
vieljähngen Freund unseres Hauses , welcher lange Zeit in aus¬
ländischen Diensten stand, wieder in England begrüßen zu können ;
das Heimweh trieb ihn endlich zurück . Sir Warwick Bellmore
war uns stets aufrichtig ergeben ; ich glaube, seine Gesinnung zu
kennen » ihr vertrauen zu dürfen. Das ist ein schönes Gefühl !
Besitzen Sie einen guten, einen wahrhaftcn Freund , Mr . Harvay ?"

„Ja , daheim in Aorkshire , Miß Aram .
"

„Und vielleicht auch eine Braut ? Ich meine, jener seltsam ge¬
formte Brillantring verrätb es.

"
„Er ist ein Vermächtnih meiner Mutter. Ich habe keine Braut ."
„DaS bedaure ich , Mr . Harvay ! Sonst müßte sie mich in

Aramball besuchen! Ich würde sic lieb haben . das ist gewiß ."
Das heitere lSw - ä - lSt« iw Dämmer der Blätterlaube wurde

leider jäh unterbrochen durch den Schatten , welcher Plötzlich im
Rahmen derselben erschien. Es trat ein Mann in den Eingang
der Laube , hochgewachseu und breitschulterig , mir kühn geschnit¬
tenen . von südlicher Sonne gebräunten Zügen . Sein schönes
dunkles Raubvvgelgcsicht hellte sich bei'm Anblick der ihm zu-
läckelnden Jeffamine . „Gefunden !" sagte er, seine spitzen, weißen
Zähne zeigend. „Ist es gestattet, einzutreten ?"

„Mit Freuden . - . Mr . Harvay — Sir Warwick Bellmore."
Die schwarzen Emaillcaugen des Baronet richteten sich prüfend

und nicht sehr freundlich auf Rolands Antlitz. „Es ist wenig
liebenswürdig von Ihnen , uns Miß Aram so völlig zu ent¬
ziehen ! " sagte er scharf und hochmiithig .

„Um so liebenswürdiger und anerkennenswerther von Sir
Warwick Bellm»re , mich auf mein Vergehen aufmerksam zu
machen." Roland Harvay sagte das ruhig und halb lächelnd ,
allein in seinen Augen blitzte ein stolzes, zorniges Licht auf.

Sir Marwicks Lippen öffneten sich bereits zu einer Entgegnung, ?
als Miß Jessamine hastig aufstand , durch die Wellen ihrer
Schleppe Beide trennend, während sie ihre Hand auf Sir Mar¬
wicks Arm legte und sehr ernst, fast vorwurfsvoll sagte : „Vor¬
sicht , Vorsicht , mein Freund ! Ich war es , welche diese „ Soli '
tude" aussuchte . Ich that es, weil ich Lust hatte, mich mit Mr '
Harvay zu unterhalten.

"
„ In der Tbat? Dann bitte ich Mr . Harvay um Vergebung ."

Kaum traf den jungen Lehrer dabei ein Blick aus den hoch «
müthigen schwarzen Augen, während der Baronet sich in seiner
stolz-graziösen Art vor Miß Aram verneigte und fortfuhr: „ So
muß ich mich also selbst korrigiren und sagen : Es ist grausam
von unserer schönen Freundin , ihre beglückende Gegenwart nur
einem Einzigen zuzuwenden ! Darf ich Miß Aram zur Gesell¬
schaft zurückfübren ?"

„Ich danke Ihnen, Sir Warwick; ich versprach meinem väter¬
lichen Freunde und Ritter Colonel Murphy , ihm Mr . Harvay
vor unserem Aufbruch noch einmal zuzusühren. Er wünscht ihn
Mrs . Murphy vorzustellen .

"
Miß Aram sagte das sehr ruhig ; sie legte ihre Hand anf

Rolands Arm und schritt mit ihm an dem sich stumm vernei¬
genden Baronet vorüber .

Am folgenden Tage erhielt die Flaminatom Straße den Besuch
der Herrin von Aramhall . Miß Jeffamine war sehr beiter und
liebenswürdig und erwähntehalb scherzhaft des kleinen Rencontres
zwischen den beiden Gentlemen.

„Mein Freund, Sir Warwick , ist ein wenig heißblütig , «nter
Umständen auch rücksichtslos," sagte sie lächelnd . „Sie werden
es ibm nicht Nachträgen , Mr - Harvay !"

„Ich vergaß seiner vollkommen," lautete Rolands stolze Ent¬
gegnung. „ Aber niemals wird die Erinnerung daran in mir
»erblassen, wie gütig sich Miß Aram meiner annahm ."

„Das war meine Pflicht, Mr . Harvay ! Eine Lektion verdiente
der Baronet . Ich setzte dieselbe fort , als er Mrs . Random u»d
mich zum Wagen geleitete. Ich beklage aber diesen Zwischenfall

Mein Hoffen , Sie mit Sir Warwick Freundschaft schließen zu
sehen, scheint nickt zur Wahrheit werden zu wollen ."

„O , Miß Aram ! Der Weg des Baronet liegt dem meimgen
sehr fern. Und ich wünschte nicht, daß es anders wäre .

"
Sie sah ein wenig verletzt aus. „Das thuk mir leid . Mr .Harvay ! Ick hoffte, auch Sie bisweilen in Aramhall zu sehen ."
„Sie sind sehr gütig ! Allein das fordert doch keineswegs eine

Begegnung zwischen Sir Warwick und mir?"
„Er ist viel bei uns, " erwiderte sie zögernd . „Mrs . Random

ist mit den Bellmore's verwandt."
„Nun . ick fürchte Sir Warwick auch nicht. Lassen Sie uns

abwarten . . . . Ist dieses nicht ein anmulhiges kleines Bild ?"
Sie standen im Garten , auf einer kleinen Anhöhe , und schaute»

hinab - Roland Harvay wies auf die ferne Hügelkette , welche,von goldenen Wolken umgrenzt , im Abendlich! anfglühte-
„Ein prächtiges Bild," sagte Jeffamine Aram . „ES erinnert

mich an irgend eine Scene in Deutschland . Waren Sie schondort, Mr Harvah ?"
„Allerdings. Ich bin vor einigen Jahren viel gereist , mit

meinem Freund Wcston ."
„Haben Sie auch Skizzen mitgebracht ?"
„Flüchtige , kleine Zeichnungen . Wünschen Sie dieselben zu

sehen ?"
„Ich bitte dringend darum ! Sie wcrden mir zweifellos sehr

gefallen ."
Er lächelte über diese ein wenig voreilige Verheißung, sprangmit einigen Sätzen in's Haus und kehrte bald zurück — einen

kleinen Strauß blauer Blüthen in der Hand, den er ihr zugleichmit der Mavpe überreichte. Schweigend befestigte sie denselben
in ihrem Gürtel und begann dann , in den Skizzen zu blättern
und zu fragen. Zwischen den Landschaften fand sich hier und da
ein charaktervoller Kopf , irgend ein hübsches Mädchengesicht oder
kräftige Männervrofilc . Dazwischen waren trockene Blätter und
Zweige gestreut , deren jedes vermuthlich seine Geschichte hatte .

„Sie sind ein Poet," sagte Jessamine Aram lachend . „Dieses
Porträt beweist cs- Und hier — was ist das ?"

(Fortsetzung folgt .)



Ungefähr in der Mitte »wischen der Insel und der Düne liegt
unter dem Schutze der erster «» gegen alle westlichen und unter

de« Schutze der letzteren gegen östliche Winde der sogenannte
Südhafen . Mit 4 bis 7 w Tiefe bei Niedrigwafser besitzt er

eine ungefähre Ausdehnung »on 800 m Länge und halb so viel

Breite . Geht man bis auf 2 m Tiefe wieder an die Insel

heran , so wird er noch einmal so breit , bietet also genügenden

Raum für fünfzig und mehr Torpedoboote . Je näher aber dir

Fahrzeuge an der Insel liegen können , desto besseren Schutz fin¬

den sie nicht nur gegen West - , sondern auch gegen Nordwinde ,
da sich das Unterland von der südlichen Spitze der Insel , dem

Sathurn » in einem Bogen » ach Nordoften erstreckt, und sie wer¬

den » msomehr der Sichtung durch den Feind entzogen . Um

diesen Umstand möglichst auszunutzcn und den Hafen zugleich

gegen Südwest - und Südwinde zu schützen, schlägt Wagner den

Bau einer 5 - 600 m langen Mole vor » die sich vom Sathurn
in südöstlicher Richtung erstreckt und auf 1,5 m Wafsertiefe laufen

soll - Dann soll bis an die Mole gebaggert werden bis auf 3

bis 4 m Tiefe , damit auch Divisions - und gepanzerte Kanonen¬
boote unmittelbar an die Mole anlegen können , und er will letz¬
tere durch einen Bollwerksschirm so erhöht wissen, daß die Boote

dadurch der Sichtung des Feindes wenigstens von Westen her

entzogen werden .
Diesem Vorschläge kann man ohne weiteres »ukimmen . Er

ist praktisch , nicht kostspielig und entspricht dem Nächstliegenden

Zwecke. Späterer Zeit bleibt es immer Vorbehalten , die An¬

lagen zu erweitern und zu vervollkommnen , und zwar glaubt
Wagner dies dadurch erreichen zu können » daß erstens die er¬
wähnte Mole bis zu 1100 m verlängert wird , um auch in 6—8 m
Tiefe für größere Schiffe Schutz zu gewähren ; sodann schlägt er
vor » um den ganzen Hafenraum zwischen der Insel und der
Düne gegen Nordwinde zu sichern , eine zweite Nordmole zu
bauen , die etwa 300 m südlich vom Nathurn , der Nordspitze
Helgolands , beginnend , nach der Nordspitze der Düne führt , aber
aus zwei Tbeilen besteht , um eine Durchfahrt nach dem Nord -

Hafen zu lasten , von denen der östliche Theil etwa 50 w südlicher
liegt , als der westliche. Schließlich wünscht er noch eine dritte
Mole von etwa 1200 m Länge , welche von der Südspitze der
Düne , dem Badebrunncn . in wcstsüdwestlicher Richtung bis zu
einem au der 6 m - Linie liegenden Felsen führt , um den Hafen
auch gegen Südostwinde zu schützen: den stachen Rücken zwischen
Insel und Düne » der südlich von der Nordmolc fallen würde ,
wünscht er auszubaggern beziehungsweise tiefer zu sprengen , und
den Baggergrund unter der westlichen Molenhälfte am Unter¬
lande aufzuschütten , um Badefläche zu gewinnen . Die Gesammt -
kosteu der Befestigung und der Hafenanlage » veranschlagt
Wagner auf 30 Millionen .

Wenngleich das Projekt wohl überlegt ist , so wird seine Aus¬
führung theilweise » wie der Autor auch selbst zugibt , einer
späteren Zeit Vorbehalten bleiben . Die Wetterführung der Mole
vom Sathurn bis zu 1100 m z . B . ist keineswegs für militärische
Zwecke dringend . Für die Stationirung einer größeren Zahl
von Torpedobooten reichen 600 m vorläufig aus . Ferneren Er¬
wägungen ist es jedoch Vorbehalten , ob für kommerzielle Zwecke
eine Wetterführung der Mole bis zu 1800 oder 2 OM m , d . h.
bis zur Sterntonne , zu empfehlen ist.

Nach Eröffnung des Nord - Ostsee - Kan als wird
der Schiffsverkehr in der Hamburger Bucht sich
so steigern , daß in volkswirthschaftlichem Interesse die An¬

lage eines bequem anzusegelnden Schutzhafens bei Helgo¬
land nicht zu umgehen sein wird . Derselbe braucht aber nur

Windschutz gegen Westen und Norden , bei den übrigen Winden
werden die Schiffe nicht gefährdet . Dabei fragt es sich , ob eine

vom Badebrunnen der Düne ostwärts lausende Mole von
etwa 1000 m Länge diese Zwecke nicht besser erfüllt . Insel und

Dünen gewähren einen natürlichen Schutz gegen alle West¬
winde und die Mole , zu der von Südwestcn ein klares Fahr¬
wasser führt , gewährt Sicherheit gegen Nordwinde .

Die von Wagner vorgeschlagene Nordmole ist dagegen sehr
zweckmäßig und die damit empfohlene Anschüttung des Unter¬
landes ungemein wünschenswerlh , die dritte vom Badcbrunnen

südwestlich projektirte Mole jedoch ebenfalls nicht dringend .
Sollten die Torpedoboote durch Südwestwiud im Südhafen ge¬
fährdet werden » so können sie immer hinter der Nordmole im

Nordhafen Schutz finden . Die Richtung der Wagner 'schen Nord¬

end Südmole bat außerdem einen von ihm hervorgehobenen und

nicht abzuleuguenden Bortbeil , daß Insel , Mole » und Düne
einen mit seiner Spitze nach Nordwestcn zeigenden Keil bilden ,
an dem die schweren Seen sich verlaufen und wodurch zugleich
verhindert wird » daß mit der Fluth sich Sand zwischen Nord »

und Südhafen ablagert und das tiefer gebaggerte Fahrwasser
sich wieder verflacht .

Durch die dargelcgte Modifikation des Wagner 'schen Hafen¬
projektes und unter Festhaltung des Grundgedankens , daß es sich
bei Helgoland keineswegs um die Anlage eines größeren Kriegs¬

hafens , sondern immer nur um gesicherten Schutz von Torpedo¬
booten und höchstens von 3' /, m tief gebenden Panzerkanonen¬
booten handeln kann , würden sich dann auch die obenerwähnten
Kosten von 30 Millionen ganz bedeutend ermäßigen .

Aus den obigen Erörterungen dürfte auch für den Laie » her¬

vorgehen , daß der unbestrittene Besitz von Helgoland eine Frage
der einschneidendsten Wichtigkeit für uns ist , daß dieser Besitz
durch eine zweckentsprechende Befestigung und einen Schutzhafen
für Torpedoboote unbedingt sicher gestellt werden und so schleunigst
wie möglich in Angriff genommen werden muß .

Im Vergleich zu den Nacktheiten , die eine Eroberung der

Insel durch einen Feind und in erster Reihe für unsere großen
Handelsemporien in Hamburg und Bremen , sodann aber auch
für ganz Deutschland unbedingt zur Folge haben würde , sind die
Kosten verschwindend und dürften wohl bei keinem verständig¬
denkenden Deutschen in ' s Gewicht fallen .

Die Wagner 'schen Vorschläge verdienen deßhalb die ernsteste
Beachtung , um so mehr , als sie fest durchdachte sind und sich auf
das Nothwendigste beschränken . Es sei dabei noch bemerkt , daß
Wagner es für geboten erachtet , im Kriegsfälle die Bevölkerung
zu veranlasse » , bis auf diejenigen Männer , welche als Lootsen rc.
Dienste leisten können und wollen . nach dem Festlande überzu -

stedeln, worin man ihm ebenfalls nur beipflichten kann .
Zum Schluffe sei noch die Ansicht einer ganz besonderen

Autorität , des Fürsten Bismarck , über Helgoland angeführt . Er
äußerte : „Im Falle eines Krieges kann uns Helgoland . wenn
es nicht stark befestigt wird , gefährlich werden . 1870 war es
neutral - Ist es im nächsten Kriege deutsch , so könnten die

Franzosen es zu einem bedrohlichen Angriffspunkte machen - Die

Insel wird also außerordentlicher Befestigung bedürfen "

„Die Darstellung des wohl allseitig als Autorität in nautischen
Dingen anerkannten Herrn Contreadmirals Werner ist in
ihrer lichtvollen Uebcrfichtlichkeit geeignet , die noch vielfach
schwankenden Meinungen zu klären . Es sind in letzter Zeit
mancherlei Gerüchte über beabsichtigte Befestigungen der Insel
Helgoland in der Presse aufgctaucht , die insofern der Unterlage
entbehren , als die Regierung positive Vorlagen nach dieser Rich¬

tung zu machen noch nicht in
'der Lage ist. Es ist aber nicht

zweifelhaft , daß eine Befestigung und Armirung der Insel und
eine Verbesserung ihrer Hafenverhältnisse eine absolute Noth -

wendigkeit ist. Wie wir erfahren , werden dazu Vorarbeiten ge¬
macht , die aber der Landcsvertheidigungskommission noch nicht
Vorgelegen haben . Zwei Gesichtspunkte sind dabei von vornherein
maßgebend . Die nächste Forderung ist die Sicherung der Insel
gegen einen Handstreich , der Ausbau der Hafenanlagen steht erst
in zweiter Linie , wenn auch nur der Zeit nach . Zur Erreichung
des ersten Zweckes würde ein Betrag von 7 Millionen Mark
erforderlich sein . Die Armirung der Insel würde aus 6 Schnell¬
feuergeschützen und 12 Geschützen schwersten Kalibers bestehen,
die einen Kreis von fast 20 Kilometer Durchmesser beherrschen .

Bei der Wichtigkeit der Sache dürften die Borbereitnngen zu
einer Vorlage an den Reichstag möglichst beschleunigt werden ."

Rechtsprechung .
* Leipzig , 19 . Jan . ( Reichsgericht . ) Als ein Un¬

fall „bei dem Betriebe " im Sinne des H 1 des Un¬

fallversicherungsgesetzes ist nach einem Urtheil des Reichs¬

gerichts , ! . Strafsenats , der nach der Beendigung der

Arbeit auf dem Wege von der Betriebsstätte nach Hause

geschehene Unfall nicht anzusehen .
Betreibt Jemand des Gewinnes wegen ein Spiel ,

welches er als ein Glücksspiel bezeichnet und auch an¬

scheinend ein solches ist (d . h . ein Spiel , dessen Ausgang
wesentlich vom Zufall abhängt ) , thatsächlich aber vom

Spieler durch eine verborgene , ihm bekannte Manipula¬

tion so geleitet wird , daß er de» Ausgaug nach seinem
Willen bestimmen kann , so ist er, nach einem Urtheil des

Reichsgerichts , IV . Strafsenats , wegen Betrugs zu be¬

strafen .
Eine schriftliche Erklärung auf einem Wechsel , welche

eine wechselmäßige Verbindlichkeit zwar nach dem Willen
des Unterschreibenden enthalten soll , thatsächlich aber eine

solche Verbindlichkeit nicht enthält , macht , nach einem Ur¬

theil des Reichsgerichts , I . Strafsenats , die Erklärung
nicht wechselstempelpflichtig . Eine Bürgschaftserklärung
auf der Rückseite eines das Verbot des Indossaments
enthaltenden eigenen Wechsels ist wirksam und der Unter¬

zeichner der Bürgschaftserklärung ist stempelpflichtig .
Ist ein Angeklagter aus seinen Antrag wegen großer

Entfernung seines Aufenthaltsortes von der Verpflichtung
zum Erscheinen in der Hauptverhandlung ent¬
bunden worden , so ist , nach einem Urtheil des Reichsge¬
richts , IV . Strafsenats , dennoch die Ladung desselben
zum Verhandlungstermin erforderlich ; die Ladung seines
Vertheidigers genügt nicht . Auch muß , falls in der

Hauptverhandlung neue Beweismomente bezüglich der An¬

klage vorgebracht werden , der nicht erschienene Angeklagte
vor der Urtheilssprechung hiervon Kenntniß erhalten und
darüber gehört werden .

Die Hypothek auf einem Grundstück ergreift nach
einem Urtheil des Reichsgerichts , V . Civilsenats , auch die
neu (nach Bestellung der Hypothek ) hinzukommenden Sub -

stanztheile des Grundstücks , selbst wenn sich der Her¬
steller der neuen Theile oder ein anderer an diesen
Theilen das Eigenthum Vorbehalten hatte . Dieser Vor¬

behalt ist dem Hypothekengläubiger gegenüber wirkungs¬
los . Als Substanztheil eines zu einem speziellen Fabrik -

etablissement bestimmten Gebäudes sind diejenigen in das

Fabrikgebäude eingefügten Maschinen aufzufassen , durch
deren Einfügung erst das Gebäude zu dem bestimmten
Fabriketablissement wird .

Handel und Verkehr.
Mannheim , 21 . Jan . Weizen per März 3035 , per Mai

20 .65 . Rogacn per März 17.80, per Mai 17.45 . Hafer per März
15 35, per Mai 15.65. Mais per März 13.35, per Mai 13.20 .

Bremen , 21 . Jan . Petroleum - Markt . Schlußbericht . Stan¬
dard white loco 6.55. Fest. — Amerikanisches Schweineschmalz
Wilcox 32 '/? , Armour 31 '/--

Köln , 21. Jan . Weizen Per März 19.70 , per Mai 13.80 .
Roggen Per März 17 .55 . per Mai 17 .20 . Rüböl Per 50 kg
per Mai 59 .90, per Oktober 59 .50-

Be « , 21 . Jan . , Vorm . Weizen loco per Frühjahr 8 05 G -,
8 .07 B -, per Herbst 7 .74 G -, 7 .76 B . Hafer per Frühjahr 6.86 G . ,
6 .88 B . Mais per Mai -Juni 6 .17 G . , 6 .19 B . Kohlreps per
August - Sept . 13.25 ä 13.30 B .

Antwerpen , 21 . Jan . Petroleum - Markt . Schlußberichl .
Rafstnirtes , Tvve weiß , disponibel 21 '/r , Per Januar 20,
per Februar 17' /4< Per März 16 ' ^ . Still . Amerika » . Schweine¬
schmalz , nicht verzollt , dispon . , 78 '

4 Frcs .
Paris , 21 . Ja » . Rüböl per Jan . 65 .—, per Febr . 65 .50,

per März -Juni 67. - , per Mai - August 67 .75. Matt . — Spiritus
per Januar 37 . , per September - Dezember 39 .50 . Matt . —

Zucker, weißer » Nr . 3 . per 100 Kilogramm , per Januar 35 .75,
per Mai -August 37 .10 . Still . — Mehl , 8 Marques , per Jan .
59 .60, per Februar 59 .75, per März -Juni 59 .90 , per Mai Äug .
59 .75. Still . — Weizen per Januar 26 .60, per Februar 26 .60,
per März -Juni 27 .—, per Mai -August 26 .90 . Still . — Roggen
per Januar 17. - , per Febr . 17. 10, per März -Juni 17 .60 , per
Mai - August 17 40. Still . — Talg 61.— . Wetter : Tbauwetter .

New - Hark , 20 . Jan . (Schlußkurse . ) Petroleum in New -
Uork 7.40, dto . in Philadelphia 7.40, Mehl 3.80, Rother Winter¬
weizen 1 .07V« , Mais per Februar 59 ' /« , Zucker fair restn . Muse .
4' ? , Kaffee fair Rio 19 , Schmalz per Februar 6 .09 . —
Getreidefracht nach Liverpool 4 . Baumwolle -Zufuhr vom Tage
31 MO B -, dto . Ausfuhr nach Großbritannien 22000 B - , Aus¬
fuhr nach dem Continent 8 000 B . , Baumwolle per April 9 .34,
per Mai 9 .44 . _ _

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in KarlSrude .

Frftc « edoktiouSvcrhLUniff «: > Thlr . — « Rml ., 7 Gulden Md . und holliin» .
— l » Ruit ., l Gulden d. W. — i Ruit ., l Franc — so Psq Frankfurter Kurse vom -ei . Zaimar 1681 . l Lira — <

rubel
a .. I Pf ». ^ so Rmk., I Dollar - - 1 Rmk. SS Pf - ., I Silber -
- , Rmk . so Pfg-, l Marl Bank» — l Amt . »0

Staatspapiere .
Baden 4 Obligat . fl . 102.—

„ 4 „ M . 104.10
. 4 Obl . v. 1886 M . 10 » .L0

Bayern 4 Obligat . M . 106 . 10
Deutsch ! . 4 Reichsanl . M . 106 70

. 3 ' /, . M . 98 .50
Preußen 4 Eousols M . 105 80

. 3 ' /, „ M . 98 50
Wtbg . 4/,Obl . v . 1879M .

„ 4 Obl . V. 75/80 M .
Oesterreich 4 Goldrente fl.

, 4 ' /, Silberr . fl.
. 4 ' /» Papierr . ft . -

, bPapierr . v . 1881 91 .50
Ungarn 4 Goldreute fl . 92.80
Italien S Rente Fr .
Rumänien 5 Am .-R . Fr .
dto . 4 Aeuß . Anl . v . 1889 —
Rußland 6 Goldanl . R . 106 80

„ 511 Orientanl . PR . 76 . -

. bM . PR . 77 .40

. Eons . v . 1880 R . -

103 -70
96 70
8110

92 90
99 90

Port - 4 '/, Anl . v. 1888 M . 87 . 10 j Eisenbahn - Aktien

. 3 Ausländ . Lstr . 57 . 10 ^4 Meckl - Frdr . -Franz M .
Serbien 5 Goldrente Lflc . 89 30 >4 > » Pfalz .Max -Bahn fl.
Schweden 4 Oblig - M . 10190 4 Mälz . Nordbahn fl .
Span . 4 Ausländ . P . 75 60 4 Golthardbahn Fr .
Berner 3 ' / , Obligat . Fr . 98 40 5 Böhm . Westbahn fl.
Egypten 4 Unis . Ob > Lstr . 97 .70 ! 5 Gal . Karl -Lndw .-B . fl.

„ 3 ' /r Privil . Lstr . 94 .— ! 5 Oest -llng . St .-B . Fr .
Argent . 5Inn . Goldanl . P . 71 — ! 5 Oest . Südbahn (Lmb . ) fl.

Baak -Aktie » » >5 Oest . Nordwest fl .
4 ' /. Deutsche R .-Bank M . 140 50 >5 „ . llt . 8 .

4 Gotthard IV S .
^ Schweizer Central
4 dto . Nordost 85-87146 .50

116 .50 5 Südbahn steuerfrei
157 10 !4 dto . M .
299V .

'3 dto . Fr .
186Vs .5Oest .-U . St .-B . 73 -74 fl .

fr . 10l .80j3 Oldenburger
fr . 102 50 4 Oesterr . v - 1854

- 4 V. 1860
105 30 4 Stuhlw .Raab -Gr Thlr .

Thlr . 129 — 20 Franken - Stück 16.12
fl . 121 .50 Engl - Sovereigns 20 28
fl . 127 50 Obligationen and Jnduftrie -

99 . -
«7 .90

106 90

4 Badische Bank Thlr . 114
5 Basler Bankverein Fr . 166 50
4 Berlin . Handelsges . M . 156 90
4 Darmstädter Bank fl . 154 30
4 Deutsche Bank M . 157.82
4 Deutsche Vereinsb . M . 109.10
4 Deuts che Unionbank M . 78 . —
4 Disk .-Komm .-A. Thlr . 21l 90
5 Oest . Kredit ö. fl. 272' 4
4 Rhein . Kreditbank Thlr . 12150
4D . Effektenb . bOV« Thlr . 125 40
4D . Hvv . -Bk . 50°/, Tblr . 1' 4 -

Eisenbahn -Prioritäten
200 '/z

4 Elisabeth steuerfrei M .
5 Mähr . Grenzbahn fl.
5 Oest . Nordioest 0 . 74 M .
5 . „ I ->t . X. fl.
5 . „ Int . 8 . fl.
3 Raab -Oed --Ebenf - M -
4 Rudolf fl.
4 „ Salzkgut . stfr . M .
4 Vorarlberger fl.
3 Jtal . gar . E .-B . kl. Fr .
5 Gnttbard IV <A . Fr .

218 !3 dto. 1.-V1I1. Em .
114 ,z P Livorn . 6 . 0 u . 8/2

bToscan . Central
5Westsic .E - B . 80stfr . Fr . 103 20
6South . Pacif . Cal . l - M . 109 80

Pfandbriefe .
4Pr .B .-K .-A - VH - IXTHlr 100 30
4 'Preuß . Centr -Bod .-Kred .-

G . 85 L 100 Tblr . 101 70
4 Rh . Hyp . S . 43-46 M . 100.10
3Vr dto . M . 92 .oO

Verzinsliche Loose .
3' /» Preuß . Präm . Thlr - -
4 Badische Präm . Thlr - 140 50

57 40 4 Bayrische Präm . Tblr . 14170
102 40 !4 Mein Pr .-Mb . Tblr 130 19

Unverzinsliche Loose
per Stück in M .

Ansbach -Gunzenh . fl - 37 —
84 .50 Augsburger
64 70 Braunschweiger

192 .30 Freiburger

10140
- 0 70

107 .70
94 60
93 20
76 .90
85 30

100 40
84 90

urhessische
Mailänder
Meininger
Oesterreicher
dto . Kredit v.
Schwedische

Thlr .
Fr - 10

v - 1864 E
1858 fl.

Thlr .

28 50
Tblr . 105 90

Fr . 29 60
329 .20

18 .70
27 80

324 20

Aktie « .
3 ' /? Freiburg v 1888 M - 96 50
3 Karlsruhe v . 188« M - 88 .50
Ettlinger Spinnerei fl. 126-20
Karlsruh . Maschinenf - M - 146 —

81—
Ungar . Staats fl. 256 —

Wechsel und Sorte « .
Amsterdam fl. 100 168 .95
London Lstr . 1 20 .3l
Paris Fr . 100 80 .55
Wien fl . 100 177 90
Dollars in Gold 41 «

Bad . Zuckers- Wagh .
3 Deutsch Phönix 20°/
4 Rheinische Hypothek »

Bank 60°/o D lr -
Wekeregeln -Alkali - W -

5 Dortmund . Union M -
5 Alpine Montan a ' gest-
4 ' /, dto - M -
4 Rom i - G - S . 1 Lire
4 dto Ser . II - V1 Lire

Standes zerrt . Antehen .
Asenb -Büdingen fl. 101 . —-

3 ' /s Asenb -Birstein 87 M - —.—
Reichsbank -Drscout 4 V,
Frankfurter Bank -Discc nt 4 °/,

85 . -
212 -

125 —
152 .—
112 . -

99.
'
—

84 ^20

Bürgerliche Rechtspflege .
Aufgebote .

J .551 .2. Nr . 840 . Mosbach . Gr .
Amtsgericht dahier hat heute folgendes
Aufgebot erlassen :

Landwirth Philipp Hofmann jung
und dessen Ehefrau , Elisabetha Rosina ,
aeb . Winterbauer in Neunkirchen , be¬
sitzen nachverzeichnete , auf Gemarkung
Breitenbronn gelegene Liegenschaften ,
deren Erwerb durch einen Eintrag im
Grundbuch « nicht nachgrwiesen werden
kann , nämlich :
I . Ehemännliche Liegenschaften :

1. 2 ar 41 m Stetcnwiesen , neben
Philipp Adam Bär u . Wilhelm Bieß -

wanger ,
2. 8 ar 86 m Acker MI Btld , neben

Jakob Lörtz und Philipp Adam Bär ,
3 . 8 »r 32 w Acker im Bild , neben

Wilhelm Reinmuth u . Wild . Hilsbach ,
4. 12 »r 78 m Acker im Bild, neben

Wilhelm Reinmuth u . Philipp Rupp ,
5. 9 ar 58 m Acker im Bild , neben

Pfarrei Neunkirchen und Wtlb Rem - bestimmten Aufgcbolstcrniine anzume .-

umlb : den , ansonst die nicht angemcldeten An -
11 . Eheweibliche Liegenschaften : spräche den Antragstellern gegenüber

6 . 13 ar 62 m Acker im Bild , neben als erloschen erklärt würden .
Georg Adam Wagner Kinder u. Wil - Mosbach , den 19 . Januar 1891.
Helm Hilsbach , Pfeuffer , Gerichtsschreiber .

7 . 5 ar 32 w Acker im Zankbaum , J .550 .2 . Nr . 841 . Mosbach . Gr .
neben Philipp Lcibsried 111. , Philipp Amtsgericht dahier hat heute folgendes
Bär und Erhard Reinmuth »

8 . 11 ar 61 m Äcker im Zankbaum, !
neben Martin Schuhmacher u . Philipp
Seitz ,

9 . 9 ar 5 m Acker unter den Forlen ,
neben Jakob Winterbaucr und Philipp
Liebig

Auf Antrag der Besitzer werden alle
Diejenigen , welche an diesen Grund¬
stücken m den Grund - n . Pfandbüchern
nicht eingetragene und auch sonst nicht
bekannte dingliche oder auf einem
Stammguts oder Familiengutsverband
beruhende Rechte zu haben glauben ,
aufgckordrrl , solche längstens in dem

auf Montag den 20 . April 189l ,
Vormittags 9 Uhr ,

Aufgebot ertasten
Landwirth Georg Adam Reinmuth

von Reichartshausen besitzt nachverzeich-
ncte Liegenschaft in der Gemarkung
Aglaste . Hausen, deren Erwerb durch
einen Emtrag im Grundbuche nicht
nachgewiescn werden kann , nämlich :

76 ar 13 qm Wiese im Ringel¬
bach, cs . Güterweg , as . Gemar¬
kung Weilerhof , bezw . Helmstadt .

Auf Antrag des Besitzers werden alle
Diejenigen , welche an diesem Grund¬
stücke. i» den Grund - und Mandbüchern
nicht eingetragene und auch sonst nicht
bekannte dingliche oder auf einem
Stammguts - oder Familiengutsverband
beruhende Rechte zu haben glauben »

aufgefordert , solche spätestens in dem
auf Montag den 20 . April 1891,

Vormittags 9 '/z Uhr ,
bestimmten Aufgebotstcrnnne anzumel¬
den, ansonst die nicht angemeldeten An¬
sprüche dem Antragsteller gegenüber
als erloschen erklärt würden .

Mosbach , den 19 . Januar 1891.
. Pfeuff r , Gerichtsschreiber .

Konkursverfahren .
J .569 . Nr . 878. Breisach ,

dem Konkurse über das Vermögen
Metzgers Heinrich Bitzenhofer

geborene Prntschcr von Randegg , wurde
durch Urtheil Großh . Landgerichts Kon¬
stanz — Civilkammer 1 — vom Heuti¬
gen für berechtigt erklärt , ibr Vermöge «
von demjenigen ihres Ehemannes ab¬
zusondern .

Konstanz , den 13 . Januar 1891 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Landgerichts :
R 0 t h w e i l c r .

tkrbeiuweisuug .

J .575 .1 . Nr . 827 . Schwetzingen .
Die Witwe des Schreiners Michael

Jvj
des !

ist d-r " ^ träq - , H , <, z . Maria , geborene Schlegel von
nÄ Hockenheim , hat um Einweisung in

u . Gewähr des Nachlasses ihre -
verstorbenen Ehemannes gebeten .

^ ^
McnSb ' Diesem Gesuche wird Großh . Amts .

18 l Goßh . ! gericht hier stattgeben , wenn nicht bin -
bad . Amtsgenchtt Der Gerlchtsschrelber ^^ Wochen Einsprachen da -

« „ . ! gegen dahier erhoben werden .
BrrmSgr - Sadsoader «», . Schwetzingen , den 14. Januar 1891.

J 576 . Nr . 532 . Konstanz . Die ! GcrichtsschreibereidesGr .Amtsgerichts .
Ehefrau des Ferdinand Fink , Maria , ? Müller .

Druck und Verlag der G . Braun ' sckcn Hofbuchdruckcrei .


	[Seite 1]
	[Seite 1]

